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allgemeine

Per Sdjwtij. JHMtorjtifftyrift XXVI. ^ahrgaup.

»afel, 30. «ptiC VI. 3a^raatt0. 1860. Sr. 1§.
Die f^weijertfdje 3JtUttätjettunß erfdjeint in wodjentHdjen ©oböetnummern, unb jwar jeweilen om SKentap. ©er «Drei« bii

(gnbe 1860 ifl franco bura) bie ganje ©tt)welä Sr. 7. —. Tie öeflettungen werben birect an bie SSerlagaljanbTung „btt Scbweiß-

^juftr'fcljetlerlaflsbucljljanbtunjin fJafet" abteffitt,bet S3ett<|8wirbbet^eii auswärtigen Abonnentenbura) »ad;nal;nuer^cber.
83erantwörtliche «RebafttWt «^an^ SBielanb, Dberfi. «ä,*

* ~
Abonnement« auf bie Scbwetjertfcbe SRilttä

«eitungwerben ^u jeber 3eitangenommen; ma
muft ftch oe&balb an ba« nÄajftoelegene «#ofiam
ober an bie ®4>w«i^av.^t'f<be «crlaa«bncfehont»
rnng itt SBafel Wenben; bie biöfeer erfefeicaenen
Hummern werben, ft> weit ber Stotratb an*«j

leicht, nachgeliefert.

franjöfifche Lüftungen.f -

Slu* ^ttfl*' Wirb- ber SR. ^reuft. 3*3« Reifte**«'

gefchrieben:
„SBenn franjoftfefee Seriefete fottwäferenb in Slb*

rebe fteilen, baß gegenwärtig außetorbentliefee lRü=

ftungett üon bet faifcti. SRegietwng betrieben werben,
unb la% ^n Ärieg füt biefeö grüfjjafet unmittelbar
üorbereitet wirb: fo ftimmen unfere Seobacfetungeit

hiermit attetbittgö im Slttgemeinett übereilt, ©et

©mitb biefet ©tfefeeittwttg liegt abet ttidjt itt ber

griebfertigfeit bet ftatt joftfefeen SRegiemttg, fonbern

batin, baß biefelbe ifete ÜRaßregettt fo getroffen feat,

baß fte jeben Sliigettblid jum ©efetagett beteit ift;
baß gefteigette Stnftrettguugett itt ben Sltfenalen, ©e=

weferfabriien tc. ttidjt ttotfeig ftnb, weil granfreidj mit
allem Äriegömaterial gegenwärtig fcfeon ühetreiefe rer*
fefeen ift: furj, lie franjoftfefeett ©treitftäfte ftttb

fottwäferenb friegöbereit, wtib bie Slrmee ift üiel

fefetagfertiger felbft alö im oorigen 3afete. ©in ficht*

teö Stnjeicfeen bafür ift untet Slnbetm bet «fSferbefee*

ftatib bei beti SRegtmentem. ©ie «fjofee beffelben ift
in bet Sfeat biöfeet int grieben nodj niefet bagewefen.

©in franjoftfeheö ©aüatterietegimettt, weldjeö im oo*

tigett %abxe 400 «bferbe featte, jäfelt gegenwättig
600. Stttitterieregimettter, bie gleiefefattö im üorigen
Safere nur 400 «Pferbe ftarf waren, feaben 600 im ©tatt
unb 1000 ©tfafcpfetbe, welcfee ganj in ber SRäfee ber

©arnifonöorte iu pflege gegeben ftnb. Stn ber Ser=

beffetung beö Sßfetbebeftanbeö witb ttttawögefefet ge*
atbeitet; bei meinet ftttjen Stitwefenfeeit in 8pon be*

gegnete iefe auf bet SRfeonehrüde SRemOtiten, welcfee

eben auö ber «Rotmanbie attfamett. «IRan bebenfe,

ob bie SRegierung umfonft einen fo feofeen, für ftan»
|oftfcfee Setfeältttiffe unerhörten unb foftfpictigen Sßfer*

bebeftanb unterhält! Stnbererfeitö wirb igroße ©or^«
fait auf bie Serbefferung aller Settfeefbigungöauftdl*
ten üetwenbet. Son 3Re| auö wetben alle geftun*
a,en lex Dftgrenje fortwäfetenb mit SRatetial üetfe=

feettj ttaefe SRoctop, Bougwp, Shionüitte, ©ebau, Sit*
che jittb im Saufe beö S&iriterö «IRaffeti üott WS»*3

nen ©ewefeteti gefefeidt worben$ Im £feale bet ©eitle,
jwifefeeu bet pmtßifdjen ©teuje unb ber SIRofel, Wirb

burdj Bfefeen üon\ftebett ©eiefeett eine 3nunbatiott
-Vorbereitet uttb bamit ein ftarfer Sertfeeibigungöab*
^femtt erjielt u. f. w. 3« biefen, eine trttgtwinjns
fiefee ©orgfalt hefunbenbett SRaßtegeltt fühlt ftefe bie

faiferticfee «Regierung ohne Btreifel burefe lai Se*
wußtfein gettieben, baß ifere umfiefegreifenbe «ftolltif
enblidj ben SBiberftanb bet «Radjbatn ettegett muffe.

SBäferettb meiner ganje» SReife brängte ftch mir bie

Ueberjeugung üott ber etttfefeieben aggtefftüett «Xenbenj

bet franjöftfcfeen SRegierung in übetwältigettbftet SBeife

auf. Slllerottett beftätigeu Sleußetttngen üon Cfft*
jferett unb Seamten biefe meine Slnftcfet. Seiber fann

Jcfe feier nur wenige bet djarafteriftifefeen Steußerutt*

gen, beren mit auf jebem ©djritt itt biefem Sattbe

entgegentonten, anbeuten. Offtjiete unb Seamte ge*

ftefeen bie „politique turbulente", weldje jefct in
üotlem ©ange fei, offen ein} itt granfreidj wenigftenö

täufefet ftefe «Riemanb übet ben waferen ©inn ber fai*
fetliefeen «Borte in bet £feronrebe oom 1. «JRätj: ,,de

reclamer ce que la nature a indiqy.ee elle-
meme." ©in feöfeerer Seamtet, mit weldjem iefe übet

beit SCBertf> bet beabftdjtigtett ©twetbung ©aüopenö

fpraefe/ äußerte im £otte rufeigftet Ueberjeugung:

„Mon dieu, ce n'est pas une grande acquisition

pour la France L'Empereur l'a faite plutöt

pour pouvoir dire que les traites de quinze sont

ahroges etc."
«ffiir glauben audj, baß grattfteldj fefet ftiegöbe-

reit fei, obfcfeon jweifetöofene 9Ranefeeö übertrieben

wirb, ©o ging baö ©erüdjt burefe uufere ©djweijer*

Stätter, an ber franjöftfcfe=fcfewefjertfdjen ©renje

häuften ftefe anfefenliefee Smppenntaffett. ©iefe «Raefe*

riefet ift im ©anjett unriefetig? itt beti junäefeft gele*

Ältgemeinc

PSchweiM Militör-Zeitung.
Organ der schweizerlschen Armee.

Der Schweiz. Mitâytiffchrist XXVl. Zahrgaug.

Basel, 30. April. Vl. Jahrgang, i860. Mr. RS.

Die schweizerische Militärzeitung erscheint tn wöchentlichen Doppelnummern, und zwar jeweilen am Montag. Der Preis bis

Ende t86« ist franco durch die ganze Schweiz Fr. 7. —. Die Bestellungen werden direct an die Verlagshandlung „die Schweig-

hauser'sche Verlagsbuchhandlung in Kasel" adressirt.der Betrag »ttt> beiden auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhebe.
Verantwortliche Redaktch« Ha»e Wteland. Oberst. ^.^

Abonnement« auf die Schweizerische Milita
Zeitung werden zn jeder Zeit angenommen ; ma
muH fich deßhalb an da« nächstgelegene Posta«
oder an die Ts>««^ha«5«'schr VerlaKsbuchhandö

rung in Vasel wende« ; die bisher erschienenes
Nummern werden, so weit der Borrath aus«

leicht, nachgeliefert

FranMsche Rüstungen.

Aus WM .«M-de^MuPreuß'. -Ztg. 'Folgendes',

geschrieben: " ^ ^

„Wenn französische Berichte fortwährend in Abrede

stellen, daß gegenwärtig außerordentliche

Rüstungen von der kaiscrl. Regierung betrieben werden,
und daß ein Krieg für dieses Frühjahr unmittelbar
vorbereitet wird: so stimmen unfere Beobachtungen

hiermit allerdings im Allgemeinen überein. Der

Grund dieser Erscheinung liegt aber nicht in der

Friedfertigkeit der französischen Regierung, sondern

darin, daß dieselbe ihre Maßregeln so getroffen hat,
daß sie jeden Augenblick zum Schlagen bereit ist;
daß gesteigerte Anstrengungen in den Arsenalen,
Gewehrfabriken ic. nicht nöthig sind, weil Frankreich mit
allem Kriegsmaterial gegenwärtig schon überreich

versehen ist: kurz, die französischen Streitkräfte sind

fortwährend kriegsbereit, und die Armee ist viel

schlagfertiger selbst als im vorigen Jahre. Ein sicheres

Anzeichen dafür ist unter Anderm der Pferdebestand

bei den Regimentern. Die Höhe desselben ist

in der That bisher im Frieden noch nicht dagewesen.

Ein französisches Cavallerteregiment, welches im
vorigen Jahre 400 Pferde hatte, zählt gegenwärtig
600. Artillerieregimenter, die gleichfalls im vorigen
Jahre nur 400 Pferde stark waren, haben 600 im Stall
und 1000 Ersatzpfevde, welche ganz in der Nähe der

Garnisonsorte in Pflege gegeben sind. An der

Verbesserung des Pferdebestandes wird unausgesetzt
gearbeitet; bei meiner kurzen Anwesenheit in Lyon
begegnete ich auf der Rhonebrücke Remonten, welche

eben aus der Normandie ankamen. Man bedenke,

ob die Regierung umsonst einen so hohen, für
französische Verhältnisse unerhörten und kostspieligen
Pferdebestand unterhält! Andererseits wird große Sorgfalt

auf die Verbesserung aller Vcrtheidigungsanftal-
ten verwendet, Von Metz ans werden alle Festungen

der Ostgrenze fortwährend mit Material versehen;

nach Rocroy, Longwy, Thionville, Sedan, Bit-
che sind im Laufe des Mnters Massen von MvHe-
nen Gewehren geschickt worden^ im Thale der SeiVe,
zwischen der preußischen Grenze und der Mosel, wird
durch Ziehen von ^sieben Deichen eine Inundation
vorbereitet und damit ein starker Vertheidigungsab-

Ihnitt erzielt u. f. w^ Zn diesen, nne ^gewöhnliche

Sorgfalt bekundenden Maßregeln fühlt'sich die

kaiserliche Regierung ohne Zweifel durch das

Bewußtsein getrieben, daß ihre umsichgreifende Politik
endlich den Widerstand dcr Nachbarn erregen müsse.

Während meiner ganzen Reise drängte sich mir die

Ueberzeugung von dcr entschieden aggressiven Tendenz

der französischen Regierung in überwältigendster Weise

auf. Allerorten bestätigen Aeußerungen von
Ofstzieren und Beamten diese meine Ansicht. Leider kann

^ich hier nur wenige der charakteristischen Aeußerungen,

deren mir aus jedem Schritt in diesem Lande

entgegentönten, andeuten. Ofsiziere und Beamte

gestehen die «politique turbulente", welche jetzt in
vollem Gange sei, offen ein; in Frankreich wenigstens

täuscht sich Niemand über den wahren Sinn der

kaiserlichen Worte in der Thronrede vom 1. März: „6s
rsolsmer es qus la nature « inàiqgss oils-
même." Ein höherer Beamter, mit welchem ich über

den Werth der beabsichtigten Erwerbung Savoyens

sprach/ äußerte im Tone ruhigster Ueberzeugung:

«Uon àieu, es n'est pas uno grants acquisition

pour la ?rano« I/Lmpereur l'a ksits plutôt

pour pouvoir ciire que les traites àe quinze sont

abroges eto."

Wir glauben auch, daß Frankreich sehr kriegsbe-

reit sei, obschon zweifelsohne Manches übertrieben

wird. So ging das Gerücht durch unsere Schweizer-

Blätter, an der französisch-fchweizerifchen Grenze

häuften fich ansehnliche Truppenmassen. Diese Nachricht

ist im Ganzen unrichtig? in den zunächst gele-
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geneit SBaffenpläfcett finb bie ©arnifonen biöfeer niefet

oerftättt worben, ebenfo wenig traten Äantoiintrun*
gen ein* b«§egen ift fo üiel tfeatfäefeliefe, baß fämmt*
licfec Sruppett feäufig infpijirt werben uttb jwar in
einet SBeife, bie auf eine weitete Slufgabe alö nut
ben gtiebenöbiettft fließen läßt.

—;*

$>er italtenifdfee Arie« 1859.

(©efetttß.)

SBir ftnb uoefe ttttfetn Sefern ben ©djtuß biefer Str=

ttfel fdjulbig, bie in 9er." 8^- abgebtodjett wotbett; toir
fcfeloffen mit ben SÄefultaten bet ©ehladjt üoh ©ot*
fetitto. ©amit ift abet attdj bie eigentliche militari*
fefee $feätigfett bet Kampagne jtt ©nbe; bie polttü
fcfeew ttntetfeattbiuttgen, fo wiefetig unb folgenreicfe fte

fid) audj etwiefen, nefemen uttfet Snteteffe weitiger
in Slnfptudj, obfdjon wir barauf aufmetffam ma*
efeen, baß SRüftow biefetbett meiftetfeaft ffijjttt. ©i*
gentfeümtidj gelungen ift bie ©atftettting bet weltbe*

tüfemten Bufammenftttift in SiUafranca, bei bet SRü*

ftow mit bet gteifeeit bet ©efdjidjtfdjteibet beö Sil*
tettfeuntö bie beibett kaifer felhfttebenb einfüfett.

©in nidjt uttbebeutenber Sfeeit beö britten gefteö
ift mit ber ©rjäfelung beö «Dcatfdjeö beö fünften
Äorpö auö betn £oöfattifdjen nadj bem «#o, fowie
mit lev ©djilberung lex Sfeätigfeit bet franjöftfdjen
glotte im abriatifdjen «ÜReer in Slttfptucfe gettommen.

SBit ftnb in bet ©arftettuug beö getbjugeö bem

SBetfe üott SRüftow gefolgt; tittfete Äantetaben wet*
bett attö ben ftücfetigen Sluöjügen fdjon entnommen

feaben, weldjen wettfeüotten ©toff baö. SBetf eutfeält
unb mit weldjet ©adjfenntniß SRüftow bettfelhen be*

wältigt unb überftdjtlidj geotbnet feat. SBit empfefe*

len baö SBetf, beffen ttettete Sluftagen (wit featten

bie etfte) wofel noch mandje Setbeffetttng unb Sluf*
flätitng einjelner bunfler fünfte entfealtett wetben,
unfern Äametaben nodjmatö btingenb unb ftnb übet*

jetigt, baß eö «Riemanb ofene ©enuß unb Setefetung
auö bet ^>anb legen bfitfte.

But Sergleicfetttig nnb jum ©tubittm biefer ©am*

pagne eignet ftdj audj trefflidj Ue ©efefeiefete berfet*

ben, weldje unfer ©ottege, ^ert «IRajot Secomte,

feerauögiebt; wir feaben feine SRetation ntefermatö an*
gefüfert; biö jefet ift ber etfte Sanb fomplct erfdjie*

nen; ber jweite wirb hogenweife mit ber Revue
militaire auögegebett. SBit bemetfen feiehei, baß
baö SBetf biefeö fcfeweijetifcfeen ©eneratftaböofftjtetö
üotte Slnetfennttng in Waxii beim tnilitätifefeen $ubli=
fum gefun bett.

©o reidj bie Sitetatut über biefe ©ampagne ju
feitt fefeeint, fo ift beunoefe wenig witflidj ©ebiege*

neö, mit Sluönafeme ber genannten ©arftettungen üon
SRüftow uub Secomte, herauögefotnmen. ©aö SBerf beö

«£erm Sarett üott Sajattcourt ift Seilten jur Sectüre

jtt empfefelcn, bte gettte bte ©efdjidjte bet gelbjuge

in SRomaneit ftubitenj wit ftnb üfeetjeugt, baß ber
feerühmte gtettftab'fcfee «Roman „baö Safer 1812« alö
eine ebenfo wertfeüotte Ouette für bie ©efefeü^te biefer
©ampagne bienen fattn, atö bie Sajancourt'fcfee ©fero*
nif füt bett gelbjttg üott 1859.

SBit wetben itt bet näefeften «Rutttmet mit einet
SReitje üon Settadjtungen übet bie ©tfdjeinttngen bie*
feö getbjugeö beginnen, bie unö ©elegenfeeit bieten
wetben, bie bott gemacfeteti ©rfafetttttgeit itnb SRefttt*
täte mit unfeten ©inriefetuttgeu ju üergleiefeeu — ein
Sfeema, baö im gegenwärtigen SRontent manefeeö 3tt=
teteffe bieten bürfte.

<3dblaato»affen.

SBir boren bett SRuf naefe folefeen atter Orten;
attefe uttö ift üon werffeer ©eite eine foldje Bufeferift
jitgefontmen; fte war jwar niefet für bie Deffetttlicfe*
feit beftimmt, aUein lex ftifefee ©eift, bet fte burdj*
wefet, ifere warnte ©atftettting feat unö bewogen, fte

unfern Sefern niefet üotjuentfealten, ohwofel wir niefet

ganj mit ihrer Slnfcfeaintug eittüerftanbeii ftnb:
w3e näfeer bie ©efafer, befto mefer gibt man ftdj

beut «Radjbettfeit über bie Sertfeeibigung beö Sater*
lanbeö fein, ©pejiett betrifft bieö jwar unfettt feö*

feem ©eneralftab, allein in Beiten wie bie jefeigen
wirb wofel jeber Offtjier mefet obet wettiget über
biefe wiefetige gtage uadjbenfeii. ©o gefet eö audj
mit, unb niefet erft jefet, fonbern bereitö feit ber

$teußettaffaite hefefeäftigt midj ein ©ebanfe, weldjet
mit für unfere Settfeeibigung unb ©efecfetöart jwed*
mäßig fdjeint, unb beu idj midj gebrungen fühle,
Sfenen feiet mitjutfeeilett, mit bet Sitte, biefe $lee
gütigft ju etwägen unb bie ©aefee auefe in weitem
Areifen anjuregen.

©ö feanbelt ftch um uicfetö mefer unb nidjtö wetti*

ger atö um bie ©infüferung üon ©efetagwaffett bei

unferer Slrmee.

Sor einem S^bte nnttbe eine üetbeffette ©efeieß*

waffe befdjloffen, abet ©ie wiffett wie wenige Sa=
taittone jur Beit biefelbe feabett, eö fönnen bloö etwa
20 biö 25,000 ©ewefete üon Bingen geliefett wer*
ben, unb biefe 3«bt ift nidjt einmal üottftänbig ge*

jogen, fonbern eö muß ttodj an einem großen Sfeeile

baüon itt ben fantonaten Beugfeäufem nacfegefeolfeti

werben; bie «XRannfdjaft, weldje biefelben etfealten

feat obet etfealten foll, ift nod) nidjt bamit eingeübt
unb bie -äRefetjafel unferer ^Infanterie müßte berma*

len mit bem alten SRottgewefer inö gelb jiehen. ©aö

Sertratten, welcfeeö ber ©olbat in biefeö SRottgewefer

fe£t, ift nidjt gtoß, weil eö untiefettg unb nut attf
fütjere ©iftanjett fefeießt. Sei einem Äampfe wetben

wir barauf angewiefen fein, nadjbcm lai ©efedjt

butdj len ©tufeer uub baö 3«9*tgewefer eröffnet,
balb unfere «Xruppen im ©türm gegen ben geinb gu

fübten; abet feiet, im entfdjeibettbett «SRomente, witb

genen Waffenplätzen stnd dte Garnisonen bisher ntcht
verstärkt worden, ebenso wenig traten Kantonntrungen

ei»; dagegen ist so viet thatsächlich, daß sämmtliche

Truppen häusig inspizirt werdcn und zwar in
einer Wcise, die auf eine weitere Aufgabe als nur
den Friedensdienst schließen läßt.

Der italienische Krieg R8S».

(Schluß.)

Wir sind noch unsern Lesern den Schluß dieser

Artikel schuldig, die in Nr.'8^ abgebrochen worden; wir
schlössen mit den Resultaten der Schlacht von
Solferino. Damit ist aber auch die eigentliche militärische

Thätigkeit der Campagne zu Ende; die politischeu

Unterhandlungen, so wichtig und folgenreich sie

sich auch erwiesen, nehmen unser Interesse weniger
in Anspruch, obschon wir darauf aufmerksam
machen, daß Rüstow dieselben meisterhaft skizzirt.

Eigenthümlich gelungen ist die Darstellung dcr

weltberühmten Zusammenkunft in Villafranca, bei der

Rüstow mit der Freiheit der Geschichtschreiber des

Alterthums die beiden Kaiser selbstredend einführt.

Ein nicht unbedeutender Theil des dritten Heftes
ist mit der Erzählung des Marsches des fünften
Korps aus dem Toskanifchen nach dem Po, sowie

mit der Schilderung der Thätigkeit der französischen

Flotte im adriatischcn Meer in Anspruch genommen.

Wir sind in der Darstellung des Feldzuges dem

Werke von Rüstow gefolgt; unsere Kameraden werden

aus den flüchtigen Auszügen schon entnommen

haben, welchen werthvollen Stoff das. Werk enthält
und mit welcher Sachkenntniß Rüstow denselben

bewältigt und übersichtlich geordnet hat. Wir empfehlen

das Werk, dessen neuere Auflagen (wir hattcn
die erste) wohl noch manche Verbesserung und

Aufklärung einzelner dunkler Punkte enthalten werden,
unsern Kameraden nochmals dringend und sind

überzeugt, daß es Niemand ohne Genuß und Belehrung
aus der Hand legen dürfte.

Znr Vergleichnng nnd zum Studium dieser

Campagne eignet fich auch trefflich die Geschichte derselben,

welche unser College, Herr Major Lecomtc,

herausgiebt; wir haben seine Relation mehrmals
angeführt; bis jetzt ist der erste Band komplet erschienen;

der zweite wird bogenweife mit der Ksvu e

militates ausgegeben. Wir bemerken hiebei, daß
das Werk dieses schweizerischen Genevalstabsoffiziers
volle Anerkennung in Paris beim militärischen Publikum

gefunden.

So reich die Literatur über diese Campagne zu
sein fcheint, so ist dennoch wenig wirklich Gediegenes,

mit Ausnahme der genannten Darstellungen von
Rüstow und Lecomtc, berausgekommen. Das Werk des

Herrn Baron von Bazancourt ist Leuten zur Lecture

zu empfehlen, die gerne die Geschichte der Feldzüge

in Romanen studiren; wir find überzeugt, daß der
berühmte Rellstav'sche Roman „das Jahr 1812" als
eine ebenso werthvolle Quelle für die Geschichte dieser
Campagne dienen kann, als die Bazancourt'sche Chronik

für den Feldzug von 1859.
Wir werden in der nächsten Nummer mit einer

Reihe von Betrachtungen über die Erscheinungen dieses

Feldzuges beginnen, die uns Gelegenheit bieten
werden, die dort gemachten Erfahruugen und Resultate

mit unseren Einrichtungen zu vergleichen — ein
Thema, das im gegenwärtigen Moment manches
Interesse bieten dürfte.

Schlagwaffen.

Wir hören den Ruf nach solchen aller Orten;
auch uns ist von werther Sette eine solche Zuschrift
zugekommen; sie war zwar nicht für die Oeffentlich-
keit bestimmt, allein der frische Geist, der sie durchweht,

ihre warme Darstellung hat uns bewogen, ste

unsern Lesern nicht vorzuenthalten, obwohl wir nicht

ganz mit ihrcr Anschauung einverstanden sind:

„Je näher die Gefahr, desto mehr gibt man sich

dem Nachdenken über die Vertheidigung des Vaterlandes

hin. Speziell betrifft dies zwar unsern
höhern Generalstab, allein in Zeiten wie die jetzigen
wird wohl jeder Offizier mehr oder weniger über
diese wichtige Frage nachdenken. So geht es auch

mir, und nicht erst jetzt, sondern bereits seit der

Preußenaffaire beschäftigt mich ein Gedanke, welcher
mir für unsere Vertheidigung und Gefechtsart
zweckmäßig fcheint, und den ich mich gedrungen fühle,
Ihnen hier mitzutheilen, mit der Bitte, diese Idee
gütigst zu erwägen und die Sache auch in weitern
Kreisen anzuregen.

Es handelt sich um nichts mehr und nichts weniger

als um die Einführung von Schlagwaffen bei

unserer Armee.

Vor einem Jahre wurde eine verbesserte Schicß-
waffe beschlossen, aber Sie wissen wie wenige
Bataillone zur Zeit dieselbe haben, es können blos etwa
20 bis 25,000 Gewehre von Zofingen geliefert werden,

und diese Zahl ist nicht einmal vollständig

gezogen, sondern es muß noch an einem großen Theile
davon in den kantonalen Zeughäusern nachgeholfen

werden; die Mannschaft, welche dieselben erhalten

hat oder erhalten soll, ist noch nicht damit eingeübt
und die Mehrzahl unserer Infanterie müßte dermalen

mit dem alten Rollgewehr ins Feld ziehen. Das
Vertrauen, welches der Soldat in diefes Rollgewehr
setzt, ist nicht groß, weil es unrichtig und nur auf
kürzere Distanzen schießt. Bei einem Kampfe werden

wir darauf angewiesen sein, nachdem das Gefecht

durch den Stutzer und das Jägergewehr eröffnet,
bald unsere Truppen im Sturm gegen den Feind zu

führen; aber hier, im entscheidenden Momente, wird
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